
16 BILDUNG SAMSTAG, 20. JANUAR 2024

Die ÖGK ist die größte soziale Krankenversi-
cherung im Land: Sie bietet 7,5 Millionen Versi-
cherten Schutz, unabhängig von Alter oder
Einkommen. Einblick hinter die Kulissen der
Landesstelle in Salzburg ermöglichte kürzlich
Wolfgang Reiger den HRBC-Mitgliedern. Der
Vorsitzende des Landesstellenausschusses
betonte: „Wir haben in Österreich glücklicher-
weise ein Solidarsystem. So bleibt der Arbeiter
nicht plötzlich aufgrund einer schweren Krank-
heit auf 250.000 Euro sitzen.“

Dietmar Resch, stellvertretender Leiter der
Landesstelle, gab weitere Einblicke in die Auf-
gaben dieser wichtigen Einrichtung: So wer-
den u. a. täglich 196.000 Rezepte ausgestellt,
3730 Vorsorgeuntersuchungen pro Tag durch-
geführt. „Eine Risikoauslese wie bei einer Pri-
vatversicherung gibt es bei uns nicht. Egal ob
bei der Geburt eines Kindes, Erkrankung oder

Gesundheitskasse: Eine Säule unserer Gesellschaft

Arbeitsunfähigkeit – die ÖGK ist an Ihrer Sei-
te!“, so Resch. Er berichtete außerdem von den
Herausforderungen, die nach der Fusionie-
rung von 21 Sozialversicherungsträgern auf
fünf Anfang 2020 auf den Konzern zukamen:
„Mit Ärzten, Transportdiensten, Therapeuten
gab es bis dahin Einzelverträge. All diese Ver-
träge müssen evaluiert und gleichgestellt wer-
den. Jeder zahlt die gleichen Beiträge, jeder
soll auch die gleiche Leistung dafür kriegen.“

Die jüngste Veranstaltung des Human
Resources Business Club (HRBC) führte
interessierte Mitglieder in die
Landesstelle der Österreichischen
Gesundheitskasse (ÖGK).

ANZEIGE

Die ÖGK beschäftigt österreichweit mehr als
12.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, rund
800 davon in Salzburg. „Sie leisten einen we-
sentlichen Beitrag dazu, dass unser Gesund-
heitssystem funktioniert“, sagt Michael Lang,
der den Personalbereich im Haus leitet. Auch
für ihn ist ein großes Thema die Harmonisie-
rung: „Es gibt zehn verschiedene Betriebsver-
einbarungen zu jedem nur erdenklichen The-
ma, dazu müssen Handbücher, Musterdienst-

verträge oder HR-Prozesse vereinheitlicht
werden.“ Und das neben dem Tagesgeschäft.
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Mit überhöhten Vorstellungen
Mehr als die Hälfte der Lehramtsstudierenden unterrichtet bereits.
Expertinnen und Experten fordern klare Regelungen und eine Entlastung

für lehrende Studentinnen und Studenten.

eben dem Studi-
um zu arbeiten ist Teil
des Lebens vieler Stu-
dierender – nicht nur,
um sich den Lebensun-
terhalt zu verdienen,
sondern auch, um
Praxiserfahrung im an-
gestrebten Beruf zu
sammeln. Eine neue

Studie der Universität Wien stellt diesem
Umstand nun ein schlechtes Zeugnis aus.
Wenn es um den frühen Einstieg von Stu-
dentinnen und Studenten in den Lehrberuf
geht, ist sogar von „mehrfach negativen Aus-
wirkungen“ die Rede. Was steckt dahinter?

Nele Kampa, Professorin für Schulpäda-
gogik der Universität Wien, leitete besagte
Studie, an der 1635 Lehramtsstudierende
teilnahmen. Die Ausbildung leide durch die
Berufsbelastung, die Prüfungsaktivität sinke
und die Professionalisierung der zukünfti-
gen Lehrkräfte nehme Schaden – so die
Schlussfolgerung. „Wie problematisch die
Lage ist, zeigen bereits die ersten Über-
blickszahlen der Studie“, so Kampa. Denn:
58 Prozent der Studierenden im Master und
25 Prozent der Studierenden im Bachelor –
und somit laut Kampa noch nicht adäquat
ausgebildete Personen – arbeiten bereits an
Schulen, vornehmlich in Mittel- und Volks-
schulen.

Unterricht von Fächern ohne Studium
Die Studierenden unterrichten im Mittel
16 Stunden – mit Vor- und Nachbereitungs-
aufgaben ergeben sich daraus pro Woche
durchschnittlich 33 Stunden Arbeitszeit
für die Lehrtätigkeit an einer Schule. Die
befragten Studentinnen und Studenten ha-
ben zum Teil mehr als drei verschiedene
Fächer zu lehren: Dabei unterrichtet in eini-
gen Lehreinheiten weit über die Hälfte der
Studierenden Unterrichtsgegenstände, die
sie nicht studiert haben. Dazu zählen unter
anderem etwa Bewegung und Sport,
Deutsch als Zweitsprache, technisches Wer-
ken oder aber auch Informatik und Kunst-
erziehung. Knapp 30 Prozent der Frühein-
steigerinnen und Früheinsteiger nehmen au-

ßerdem die Funktion einer Klassenlehrerin,
eines Klassenlehrers oder eines Klassenvor-
stands ein.

Die Studie verdeutliche außerdem, wie die
Ausbildung der selbst noch im Studium ste-
henden Lehrenden unter diesen Bedingun-
gen leide: Im Vergleich zu Studierenden oh-
ne Nebenbeschäftigung verlängert sich das
Studium im Schnitt um zweieinhalb Semes-
ter. Studierende mit anderen Nebenberufen
benötigen durchschnittlich nur eineinhalb
Semester länger für ihren Abschluss. Die
Prüfungsaktivität der Unterrichtenden sinkt:
Die an den Schulen beschäftigten Lehramts-
studierenden legen im Vergleich zu anderen
Studentinnen und Studenten nur etwa die
Hälfte der Prüfungen ab. Des Weiteren lässt
sich eine Halbierung der Selbstlernzeit be-
obachten.

Weniger Freude durch Belastung
Die zusätzliche Belastung beeinflusst laut
Erhebung nicht nur den Studienfortschritt
negativ, sondern auch die Freude an der
Ausbildung. Im Vergleich zu Studentinnen

und Studenten ohne oder mit anderer Ne-
bentätigkeit berichten die Früheinsteigerin-
nen und Früheinsteiger über weniger Freu-
de. Eine weitere Beobachtung aus der Befra-
gung zeigt, dass sich diese angehenden Leh-
renden zwar eher auf herausfordernde
Situationen in der Schule vorbereitet fühlen,
sie haben aber gleichzeitig überhöhte Vor-
stellungen von ihren bereits erworbenen
Kompetenzen.

Es steht der Appell für klare Regelungen
und Entlastung für unterrichtende Studen-
tinnen und Studenten im Raum: „Lehramts-
studierende, die früh an Schulen angestellt
werden, befinden sich in einer in vieler Hin-
sicht herausfordernden und belastenden
Lage. Viele dieser Belastungen könnten
möglicherweise durch klare Regelungen
zum Einsatz in den Schulen verbessert wer-
den, etwa durch eine Begrenzung der zu un-
terrichtenden Stunden oder Einschränkung
von Zusatzaufgaben“, ist Kampa überzeugt.
Diesem Appell schließt sich Martin Roth-
gangel, Leiter des Zentrums für Lehrerin-
nen- und Lehrerbildung an der Universität
Wien, an: „Auch bei einem akuten Mangel
an Lehrkräften darf die Qualität des Unter-
richts nicht vernachlässigt werden. Der
Früheinstieg in den Lehrberuf verzögert
nicht nur den Studienabschluss, sondern
gefährdet die Entwicklung wichtiger berufs-
relevanter Kompetenzen.“ Und weiter: „Vor
allem führt die Situation zu sehr großen
persönlichen Belastungen, die Anlass geben
können, Studium und Beruf aufzugeben.“ sfi

BI
LD

ER
:S

N/
BE

RN
HO

FE
R

(2
)

BI
LD

:S
N/

BA
LA

NC
EF

O
RM

CR
EA

TI
VE

-
ST

O
CK

.A
DO

BE
.C

O
M

Nele Kampa,
Professorin für Schulpädagogik

Lehramtsstudierende, die
unterrichten, befinden sich
in einer belastenden Lage.


